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Editorial

Zürich, im Februar 2023

Liebe StadtNatur-Interessierte

Im vergangenen Jahr haben wir uns neben der Beobachtung von Wildtieren vor unserer Haustür verstärkt 
mit den Lebensräumen der Wildtiere in Siedlungsgebieten beschäftigt. Im Vordergrund stand immer wieder 
die Frage: Welche Grün- und Freiräume in Städten und Dörfern brauchen wir, damit diese nicht nur für uns 
Menschen lebenswert sind, sondern auch Lebensraum für Wildtiere bieten? Wildtiere brauchen genügend 
Ruhe- und Rückzugsorte, Bereiche für die Futtersuche und geeignete Wege, damit die Tiere ohne Hinder-
nisse vom Schlafplatz zur Futterstelle gelangen. 

Im Projekt «Freie Bahn für Igel, Eichhörnchen & Co. im Kanton Zug» kartierten wir zusammen mit Freiwilligen 
Hindernisse und Barrieren für die kleinen Fussgänger Igel und die Baumbewohner Eichhörnchen. Die Resul-
tate der Studie zeigen, wie der Siedlungsraum zum Labyrinth wird, wenn wir ihn aus dem Blickwinkel eines 
Wildtieres betrachten. Mauern und Absätze versperren den Weg und im Baumbestand klaffen Lücken. 

In Luzern, St.Gallen und Zürich kartierten wir von Mai bis September die Vegetation von kleinen Untersu-
chungsflächen im öffentlichen Raum. Im Zentrum stand die Frage, wie sich das Blütenangebot für Wild-
bienen und andere blütenbesuchende Insekten im Verlauf des Jahres veränderte. Es war eindrücklich zu be-
obachten, dass Grünflächen oft nicht mit Blick auf ihre wichtige Funktion als Lebensräume gepflegt werden, 
sondern oft effiziente Arbeitsabläufe und Gewohnheiten den Unterhalt bestimmen. 

Indem wir aus Sicht der Wildtiere und ihrer Bedürfnisse unsere Grün- und Freiräume betrachten, erkennen 
wir, wo Anpassungen und Änderungen in der Planung und im Unterhalt vorgenommen werden müssen, da-
mit unsere Siedlungsräume vielfältiger und naturnaher werden, im Sinn einer Förderung der Biodiversität. 

Ohne das Mitwirken von vielen Freiwilligen, der Trägerinnen und Träger lokaler Projekte und Organisationen 
und Institutionen, welche unsere Arbeit finanziell unterstützen, wären unsere Projekte nicht möglich. Ihnen 
allen danken wir herzlich!

Bei der Lektüre des Jahresberichts wünschen wir allen viel Vergnügen. 
Sandra Gloor und das ganze Team des Vereins StadtNatur. 
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Verein StadtNatur
c/o SWILD
Sandstrasse 2
8003 Zürich
044 508 10 69

Wildtiere-App der Projekte StadtWildTiere und Wilde Nachbarn

Schweiz:  info@wildenachbarn.ch
   www.wildenachbarn.ch
   www.stadtwildtiere.ch

Deutschland:  www.stadtwildtiere.de
   www.wildenachbarn.de

Österreich:  info@stadtwildtiere.at
   www.stadtwildtiere.at
   www.wildenachbarn.at
   
   Besuchen Sie uns auf Facebook und Instagram

GEFALLEN IHNEN UNSERE PROJEKTE?
Mit einem finanziellen Beitrag unterstützen Sie unsere Bemühungen, das Projekt in weitere Städte und 
Regionen zu tragen. Vielen Dank!
Spendenkonto PC 61-921716-8
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Eine Schwebfliege und ein Marienkäfer sitzen auf der gleichen Blüte  
© Wapiti / wildenachbarn.chEin Biber am Leutschenbach in Zürich Oerlikon. © stadtwildtiere.ch

Ein Eichhörnchen klettert auf den nächsten Ast. © Beatrice Schmid / wildenachbarn.ch

Ein Feuersalamander auf einer Strasse in Adliswil  
© Denise Blaser / wildenachbarn.ch

Zwei Feldhasen auf einem Feldweg im Kanton Zug.  
© Beatrice Schmid / wildenachbarn.ch

Raupen des Schwalbenschwanzes auf einem Fenchel  
©Lisa Wirthner / wildenachbarn.ch



Eine Schmalbiene auf einer Wiesen-Witwenblume.  
© Andreas Santschi / wildenachbarn.chEin Uhu in der Nähe von Winterthur © Stefan Wassmer / stadtwildtiere.ch

Ein Hermelin in Meilen © Denis Magnin / wildenachbarn.ch

Eine Schwebfliege und ein Marienkäfer sitzen auf der gleichen Blüte  
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Zwei Igel in einem Garten in Thundorf © Sandra Schweizer / wildenachbarn.ch

Ein Hermelin fotografiert in Willikon © wildenachbarn.ch

Eine Hauskatze beobachtet den vorbeigehenden Igel.  
© D. Schönig / stadtwildtiere.ch

Ein Eichhörnchen klettert auf den nächsten Ast. © Beatrice Schmid / wildenachbarn.ch

Ein Feuersalamander auf einer Strasse in Adliswil  
© Denise Blaser / wildenachbarn.ch

Zwei Feldhasen auf einem Feldweg im Kanton Zug.  
© Beatrice Schmid / wildenachbarn.ch
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Wilde Nachbarn & StadtWildTiere in der D.A.CH-Region

Sandra Gloor, Geschäftsstelle StadtNatur

StadtWildTiere-Projekte richten sich an die Bevölkerung von Städten, Wilde Nachbarn an die Bevölkerung von 
Dörfern und Agglomerationen. Alle sind aufgerufen, Beobachtungen von Wildtieren aus dem Siedlungsraum zu 
melden und wenn immer möglich Bilder zu den Beobachtungen hochzuladen. Im Hintergrund steht eine ge-
meinsame Datenbank, alle Daten werden also zentral gesammelt und nach Ländern separat geprüft (validiert).

SCHWEIZER STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN 
In der Schweiz wurden 2022 in der Region Zimmerberg am Zürichsee ein neues Wilde Nachbarn-Projekt gestar-
tet und das Projekt Wilde Nachbarn Unterengadin wurde auf das Val Müstair und Oberengadin erweitert und 
heisst nun Wilde Nachbarn Engiadina Val Müstair. Aktuell sind somit in der Schweiz 12 Wilde Nachbarn / Nos 
voisins sauvages-Projekte und 6 StadtWildTiere-Projekte online. Das Projekt für den neuen Säugetieratlas 
Schweiz wurde auf Ende 2022 abgeschlossen. Melder:innen, die bei den Wilden Nachbarn Säugetieratlas ein-
geschrieben waren, wurden ab Dezember 2022 auf die allgemeine Wilde Nachbarn Schweiz-Seite weiterge-
leitet und können weiterhin ihr altes Login verwenden und sich, falls vorhanden, bei einem lokalen Projekt 
anmelden, um lokale Informationen zu erhalten.

STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN IN DEUTSCHLAND UND ÖSTERREICH 
In Deutschland werden aktuell ein StadtWildTiere-Projekt in Berlin und ein Wilde Nachbarn-Projekt im Bundes-
land Baden-Württemberg durchgeführt. 

In Österreich gibt es ein lokales StadtWildTiere-Projekt in Wien und in Zusammenarbeit mit der österreichi-
schen Vogelwarte ein Wilde Nachbarn-Projekt in der Region Wagram.
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Wildbienen in den Städten Luzern und St.Gallen

Julia Schmid, Geschäftsstelle StadtNatur

In Luzern und St.Gallen stehen im Rahmen eines zweijährigen Schwerpunktprogramms die Wildbienen im Fo-
kus. Mit den Wildbienenprojekten möchten wir die Bevölkerung für die Wildbienen und ihre enorme Relevanz 
für Wild- und Kulturpflanzen sensibilisieren, das Wissen über Vorkommen und Verbreitung der Wildbienen zu-
sammen mit der Bevölkerung erweitern und konkrete Wege in der Praxis aufzeigen, wie diese Insekten ge-
schützt und gefördert werden können.

VIELFÄLTIGES PROGRAMM RUND UM DIE WILDBIENEN 
Um Einblicke in die spannende Vielfalt der Wildbienen zu erhalten, führten Freiwillige in Luzern und St.Gallen im 
Sommer 2022 Feldaufnahmen durch, bei denen sie die Blütenbesucher in unterschiedlichen Grünflächen zähl-
ten und fotografierten. Vorgängig wurden die Freiwilligen mit Videos und spannenden Weiterbildungsexkursio-
nen in die Welt der Wildbienen eingeführt. In beiden Städten fanden zudem ein Schulprojekt für Primarklassen 
und ein Wildbienen-Fotowettbewerb statt. 

WILDBIENEN-MODULE IN LUZERN 
Um die Luzerner:innen auf die Lebensraumansprüche der Wildbienen aufmerksam zu machen, wurden an sechs 
Standorten Wildbienenmodule mit reichem Blütenangebot sowie Niststandorte für verschiedene Wildbienenar-
ten aufgestellt. Die Module waren zudem mit interessanten Informationen zu den Wildbienen und dem Projekt 
StadtWildTiere Luzern ausgestattet. 

Wildbienenexkursion in Luzern.  
© Katja Rauchenstein / stadtwildtiere.ch

Schulbesuch in einer St.Galler Primarklasse zum Thema Wildbienen.  
© Sandra Gloor / stadtwildtiere.ch
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HONIGBIENEN IN DER GANZEN STADT UNTERWEGS
Sowohl in Luzern als auch in St.Gallen wurden an fast allen untersuchten Standorten Honigbienen beobachtet. In 
vielen Schweizer Städten ist die Honigbienendichte in den letzten 10 Jahren deutlich angestiegen. Im Sinne einer 
nachhaltigen Nutzung des Blütenangebots durch Honigbienen empfehlen wir, die Entwicklung neuer Standorte 
im Siedlungsraum im Auge zu behalten und gegebenenfalls bei einer starken Zunahmen Expert:innen für die Be-
urteilung der Situation beizuziehen. 

KLEINE FLÄCHEN MIT VIEL POTENTIAL
In unseren Untersuchungen, die wir zusammen mit Freiwilligen in beiden Städten im Sommer 2022 durchführ-
ten, stellten wir fest, dass auch kleine Flächen wie z.B. Baumscheiben mit einer vielfältigen Bepflanzung und an-
gepasster Pflege von vielen verschiedenen Wildbienenarten besucht werden. Damit können auch kleine Flächen 
zu einer hohen Artenvielfalt der Wildbienen in dichten Stadtquartieren beitragen. Die konkrete Förderung von 
Wildbienen wird im zweiten Projektjahr beiden Städten im Zentrum stehen.

Blütenreiche Untersuchungsfläche an einem Strassenrand in  
der St.Galler Innenstadt. © Lisa Häfliger / stadtwildtiere.ch

Diese Rotschopfige Sandbiene (Andrena haemorrhoa) wurde am  
20. Mai 2022 in Luzern belegt. © Katja Rauchenstein / stadtwildtiere.ch

Die Wildbienen-Module boten 
an sechs verschiedenen 
Standorten in der Stadt 
Luzern der Bevölkerung 
Informationen zu Wildbienen. 
© Katja Rauchenstein / 
stadtwildtiere.ch 
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StadtWildTiere Zürich:  
Schwalbenschwanz & Seidenbiene

Sandra Gloor und Anouk Taucher, Geschäftsstelle StadtNatur

Das zweijährige Projekt «Schwalbenschwanz & Seidenbiene» startete im Frühling 2021 und wurde im Novem-
ber 2022 abgeschlossen. Ziel des Projekts war es, die Bevölkerung auf blütenbesuchende Insekten und deren 
Bedürfnisse aufmerksam machen, und mit Freiwilligen zusammen die Rolle kleiner, städti scher Grünflächen für 
diese Artengruppen zu erforschen. 

SYSTEMATISCHE AUFNAHMEN IN STÄDTISCHEN GRÜNFLÄCHEN
Zusammen mit Freiwilligen führten wir 2022 die systematische Erhebung der Blütenbesuchern in öffentlichen 
Grünräumen der Stadt Zürich fort. Von April bis Oktober haben 36 Personen auf 111 Untersuchungsflächen von 
1 m2 Grösse, verteilt über die ganze Stadt, während drei Perioden blütenbesuchende Insekten aufgenommen. 
Dabei wurden die häufigsten Blütenbesucher-Grup pen gezählt und Wildbienen fotografiert. Auf den Untersu-
chungsflächen und im Umkreis von 30 Metern wurde zudem Angaben zur Vegetation erfasst.

SELTENE WILDBIENENARTEN UND ALLGEGENWÄRTIGE HONIGBIENEN
Während der Feldarbeiten und im Rahmen des Fotowettbewerbs wurden viele Fotos von Wildbie nen und 
Schmetterlingen gemacht. Anhand der Fotos konnten unsere Wildbienenexperten André Rey und Sandro Mey-
er 46 Bienenarten (inkl. der Honig biene) aus 18 Gattungen und 46 Schmetterlings-Arten bestimmen. Dabei gab 
es Beo bachtungen von seltenen Arten, wie der Vierfleck Pelzbiene (Anthophora quadrimaculata). Es zeigte sich 
zudem, dass die Honigbienen in der ganzen Stadt allgegenwertig waren. Bei rund einem Drittel der beobachte-
ten Bienen handelte es sich um Honigbienen.

ABNEHMENDES BLÜTENANGEBOT IM VERLAUF DER SAISON
Im Verlauf der Beobachtungssaison vom Frühling bis in den Herbst nahm die Anzahl Blüten in den Untersu-
chungsflächen und in deren Umgebung stark ab. Bereits im Juni und Juli war das Blüten angebot viel kleiner als 
im April und Mai, obwohl dann am meisten Wildbienen beobachtet wurden. Dies unterstreicht, wie wichtig ein 
über die Saison kontinuierliches Blütenangebot für die Blüten besucher ist.

Blumenwiese vor einem 
Schulhaus in Zürich. Die 
Wiese wurde auf der 
gesamten Fläche geschnitten. 
Ein gestaffelter Schnitt würde 
es den lokalen Wildbienen 
und anderen Wiesenbewoh-
ner ermöglichen, weiterhin 
Nahrung zu finden. © Sandra 
Gloor / stadtwildtiere.ch

17. Mai 2022 5. Juli 2022
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KLEINE FLÄCHEN MIT VIEL POTENTIAL
Obwohl auf den 1 m2-grossen Untersuchungsflächen in grossen Grünflächen mehr Wildbienen nachgewiesen 
werden konnten, zeigte es sich, dass auch kleine Grünflächen ein erstaunliches Potential für eine grosse Wild-
bienenvielfalt aufweisen können. Dies bedeutet, dass bereits kleine Flächen wesentlich für die Wildbienenviel-
falt im Siedlungsgebiet bei tragen können.

FOTOWETTBEWERB: BLÜTENBESUCHENDE INSEKTEN IN ZÜRICH
Am Wettbewerb nahmen 34 Per sonen mit 123 Bildern teil. In den Kategorien «Publikumspreis» und «Jury-
preis» wurden Preise vergeben, welche anlässlich des StadtWildTiere-Abends vom 15. November an der ETH 
Zürich in Anwesenheit eines zahlreich erschienene Publikums überreicht wurden.

Untersuchungsfläche (orange 
Markierung) von 1 m2 in der 
ersten Beobachtungsphase 
am 11. Mai 2022. © Marcel 
Odermatt / stadtwildtiere.ch. 

Gewinnerbild des Jurypreises: 
Beobachtung einer Schmal-
biene Lasioglossum sp. an 
einer Königskerze. © Marianne 
Klug / stadtwildtiere.ch. 
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StadtWildTiere Bern:  
Haselnussliebhaber in der Stadt Bern

Nadja Nyffenegger, Stadtgrün Bern

Die Fachstelle Natur und Ökologie von Stadtgrün Bern führte 2022 in Zusammenarbeit mit StadtWildTiere und 
dem Umweltbüro UNA das Citizen Science Projekt «Haselnussliebhaber in der Stadt Bern» durch. Das Ziel des 
Projekts war, mehr über die Verbreitung von Nagetieren wie Haselmaus, Eichhörnchen, Siebenschläfer und Co. 
im Siedlungsraum zu erfahren. Besonders das Vorkommen der Schläferarten Haselmaus und Siebenschläfer 
ist ein Anzeichen für vielfältige und strukturreiche Lebensräume. 

VIELE FREIWILLIGE IM EINSATZ FÜR DIE HASELNUSSLIEBHABER
Auf den Aufruf zur Suche von Freiwilligen haben sich innert kurzer Zeit mehr als 40 Personen gemeldet. Anfang Juli 
fand der Informationsanlass mit einem Referat zur Haselmaus und einer Einführung in die Freiwilligenarbeit statt. 
Schliesslich haben 27 Personen allein, mit Freund:innen oder der Familie zwischen August und Oktober an 26 im 
Voraus bestimmten Standorten in Bern Spurentunnel, ausgestattet mit Tintenfeldern und Papier, ausgebracht und 
diese jeweils während eines Monats wöchentlich kontrolliert. Zudem wurde die Berner Bevölkerung zur Teilnahme 
an der Haselnussjagd aufgerufen, wozu Schulen angeschrieben und eine Medienmitteilung veröffentlicht wurde.

DER HASELMAUS & CO. AUF DIE SPUR GEKOMMEN
Acht Schulklassen und Privatpersonen haben von August bis September 281 Haselnüsse mit Nagespuren 
gesammelt. Die Fussspuren, welche die Tiere beim Betreten der Tunnel hinterlassen haben, und die Nage-
spuren, dienen als indirekten Nachweis für das Vorkommen der jeweiligen Tierart. Bei der Haselnussjagd 
wurden keine von Haselmaus oder Siebenschläfer angenagten Nüsse gesammelt, jedoch einige mit Spuren 
von Eichhörnchen. Auch solche Funde sind erfreulich, da Beobachtungen vermeintlich häufiger und gut be-
kannter Tiere oft in Vergessenheit geraten. 

An zwei Standorten, beide am Rande des Bremgar-
tenwaldes, gelang es uns mittels der Spurentunnel 
Haselmäuse nachzuweisen. Spuren des Sieben-
schläfers konnten zum einen in der Nähe des Jorde-
Weihers im Pfruendwald bei Bethlehem (zwischen 
Eichholz und Bremgartenwald) und entlang des 
Uferweges in der Elfenau gesammelt werden. 

Die Ergebnisse des Projekts wurden Ende Novem-
ber beim Abschlussanlass präsentiert und fliessen 
in den Aktionsplan für Schläfer im Kanton Bern ein, 
welcher die Grundlage für den gezielten Einsatz von 
Massnahmen bilden soll. Der Schlussbericht ist ab 
Anfang 2023 auf der Website bern.ch/haselnuss-
liebhaber zu finden.

Spuren eines Siebenschläfers (oben) und einer Haselmaus (unten), die 
im Rahmen der Spurentunnelaktion in der Stadt Bern aufgenommen 
wurden. © stadtwildtiere.ch



STADTWILDTIERE & WILDE NACHBARN – FÜR MEHR BIODIVERSITÄT IM SIEDLUNGSRAUM

14

Citizen Scientist Flurina Gradin

Carla Dietze, Geschäftsstelle StadtNatur

ALS CITIZEN SCIENTIST MITFORSCHEN 
Die Designerin und Dozentin Flurina Gradin hat sich im 
Jahr 2022 als Citizen Scientist oder Freiwillige im Pro-
jekt «Schwalbenschwanz & Seidenbiene» in der Stadt 
Zürich beteiligt. Nach ihrem Erststudium zur Designe-
rin absolvierte Flurina Gradin zwei Nachdiplomstudien 
Siedlungsökologie und Kommunikation für Nonpro-
fit-Organisationen. Nun arbeitet sie als Beraterin in 
der von ihr gegründeten Firma Wild Spots und doziert 
und forscht nebenbei auch an der Zürcher Hochschule 
der Künste ZHDK und der Universität St. Gallen. Aus-
serdem leitet sie verschiedene Vogelexkursionen im 
Siedlungsraum und in den Bergen. 

Im Projekt «Schwalbenschwanz und Seidenbiene» in der Stadt Zürich wählte Flurina als Untersuchungs-
gebiete mit ihrem Projektpartner Dominik Werder eine Baumscheibe auf dem Turbinenplatz und eine Fläche 
im Friedhof Nordheim. Jeden zweiten Monat nahm sie sich pro Fläche eine Stunde Zeit, um zu beobachten, 
welche Blütenbesucher auf den Flächen anzutreffen waren. 

Flurina Gradin

Die Untersuchungsfläche von 
Flurina Gradin am Turbinen-
platz. © Flurina Gradin
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Was ihr am Projekt am meisten gefallen habe, sei dieser neue Blickwinkel auf diese kleinen Flächen. Man 
müsse sich auf den Ort einlassen und genau beobachten. Dann habe sie irgendwie auch alles andere aus-
blenden können und eine gewisse Ruhe gefunden. Da Flurina auf den ornithologischen Exkursionen sonst 
meistens mit dem Feldstecher in die Ferne schaut, hat dieser Blick ins Detail nun ein neues Universum für 
sie eröffnet. Den Bezug zu ihrer Baumscheibe am Turbinenplatz hat sie bis heute nicht verloren. «Da ich auf 
meinem Arbeitsweg regelmässig an der Fläche vorbeilaufe, kann ich sie weiter beobachten und bestaunen», 
erklärt sie.

Durch die Informations- und Weiterbildungsanlässe, die dem praktischen Teil des Projekts vorangingen, 
lernte Flurina vieles über die Blütenbesucher. «Natürlich kann man danach nicht jede Biene auf Artniveau 
bestimmen, aber man hat eine Ahnung, aus welcher Gruppe sie stammen könnte», sagt Flurina. Was ihr ge-
holfen habe, sei der Bestimmungschat gewesen, wo alle Freiwilligen und zwei Insektenexperten eingetragen 
waren. Dort konnte man sich mit den anderen Freiwilligen austauschen und Fotos von den Blütenbesuchern 
schicken, die dann von den Experten bestimmt wurden. 

Tierbeobachtungen an Orten, die man schon lange kennt, mag Flurina besonders. Dann wird einem wieder 
bewusst, dass die Tiere Seite an Seite der Menschen leben. So hat sie vor einigen Jahren auf dem Dach des 
Toni-Areals der Zürcher Hochschule der Künste an einem Herbstmorgen die Feder einer Waldschnepfe ge-
funden. Das sei zwar kein Mysterium, die Waldschnepfe sei wahrscheinlich auf dem Zug über die Stadt ge-
flogen, aber trotzdem war diese Beobachtung für Flurina sehr eindrücklich. «Ich hätte nie damit gerechnet, 
weshalb ich das schon sehr cool fand, mitten im Industriegebiet die Spur eines seltenen Wildtiers zu finden.»

Eine Goldwespe, die Flurina 
Gradin bei den Feldarbeiten 
im Projekt Schwalbenschwanz 
und Seidenbiene fotografieren 
konnte. © Flurina Gradin 
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Haselnussliebhaber im Thurgau

Julia Schmid, Geschäftsstelle StadtNatur

Im Thurgau drehte sich im 2022 alles um die Haselnussliebhaber. Mit dem Schwerpunktprogramm «Hasel-
nussliebhaber im Thurgau» wurde die Aufmerksamkeit auf die kleinen Nagetiere und ihre Ansprüche an den 
Siedlungsraum gerichtet. Ziel war es, mit Hilfe von Freiwilligen aktuelle Verbreitungskarten von Eichhörnchen, 
Siebenschläfer und Haselmaus für den Thurgau zu erstellen und die Bevölkerung für die Lebensraumansprüche 
der kleinen Nagetiere aufmerksam zu machen. 

NEUE NACHWEISE VON HASELMAUS & CO. GELUNGEN 
Mit Hilfe von Spurentunnel, Beobachtungsmeldungen auf der Meldeplattform und einer Nussjagd konnten vie-
le neue Nachweise von Haselnussliebhabern im Kanton Thurgau erbracht werden. So gelang es, an 19 Stand-
orten Siebenschläfer mittels Spurentunnel nachzuweisen. Die seltene Haselmaus konnte erfreulicherweise an 
3 Standorten im Kanton mit Spurentunnel und Beobachtungen aus der Bevölkerung nachgewiesen werden. 
An der Nussjagd im Herbst 2022 nahmen 12 Personen und 2 Schulklassen teil. Dadurch wurden anhand der 
Nagespuren weitere Nachweise von Mäusen, Eichhörnchen, Siebenschläfern und Haselnussbohrer erbracht. 
Durch die vielen Nachweise konnten so genauere Verbreitungskarten für die Zieltierarten erstellt werden.

STRUKTURREICHE UND VERNETZE LEBENSRÄUME FÜR HASELNUSSLIEBHABER 
Den nussfressenden Säugetieren Eichhörnchen, Siebenschläfer und Haselmaus ist gemeinsam, dass sie reich 
strukturierte, gut vernetzte Lebensräume benötigen mit artenreichen Hecken, naturnah gepflegten, gestuften 
Waldrändern, lichten Wäldern und alten Bäumen. Sie brauchen zu jeder Jahreszeit reichhaltige Nahrungsquel-
len wie Triebe und Knospen im Frühling, Früchte und Beeren im Sommer sowie Nüsse und Samen im Herbst. 
Diese Aspekte sollten bei der Verdichtung der Siedlungsränder aber auch der Planung der ökologischen Infra-
struktur in den Landwirtschaftsgebieten und der Pflege der Waldränder berücksichtigt werden.

Zwei Haselmäuse, die sich in einem Nistkasten für Vögel  
eingerichtet hatten. © wildenachbarn.ch

Mit Hilfe solcher Spurentunnel gelangen viele neue Nachweise von 
Haselnussliebhabern. © Andrea Brandes / wildenachbarn.ch
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Freie Bahn für Igel, Eichhörnchen & Co. Kanton Zug

Julia Schmid, Geschäftsstelle StadtNatur

Im Kanton Zug wurde im Rahmen des Schwerpunktprogrammes «Freie Bahn für Igel, Eichhörnchen & Co.» die 
Vernetzung von Gärten und Grünanlagen im Siedlungsraum thematisiert. 

Siedlungsräume bieten Wildtieren in durchgrünten Wohnquartieren und Grünanlagen geeigneten Lebensraum, 
bergen jedoch auch eine Reihe von Gefahren: Barrieren wie Mauern, Zäune oder Treppen stellen für kleine Wild-
tiere unüberwindbare Hindernisse dar, fehlende Grünkorridore verhindern ein freies Durchkommen in der Stadt. 

IGEL-BARRIEREN UND EICHHÖRNCHEN-KORRIDORE 
Mithilfe von Freiwilligen und den Praktikant:innen des Vereins StadtNatur wurden in 129 Untersuchungsflä-
chen über 35 km Igelbarrieren in Form von dichten Zäunen und nicht überwindbaren Mauren oder Absätzen 
kartiert. Es zeigte sich, dass die Vernetzung besonders in Quartieren mit Einfamilienhäusern noch viel Verbes-
serungspotential aufweist. Dort sind Gärten häufig mit Zäunen oder Mauern voneinander abgegrenzt und in 
Hanglagen erschweren Stützmauern und Treppenstufen den kleinen Wildtieren die Fortbewegung. Ausserdem 
wurde bei 103 Eichhörnchen-Korridoren und 27 Lebensraumverbindungslinien der Weg für Eichhörnchen do-
kumentiert, den sie auf dem Boden zurücklegen müssen. 

VERNETZUNG IM SIEDLUNGSRAUM VERBESSERN 
Für die Trägergemeinden des Kantons Zug wurden basierend auf den Resultaten interaktive Karten erstellt, 
welche die Barrierendichte für Igel oder die Baumvernetzung für Eichhörnchen zeigen. Diese können nun bei 
der kommunalen Planung bei Baueingaben berücksichtigt werden, um die Vernetzung für kleine Wildtiere ge-
zielt zu verbessern. 

Um die Bevölkerung auf die 
Wichtigkeit von Durchgängen 
und Lücken in Zäunen und 
Mauern für kleine Wildtiere 
aufmerksam zu machen, 
wurden auffällige Igeldurch-
gang-Plaketten an solchen 
Stellen montiert. © Lina 
Bitterlin / wildenachbarn.ch
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Zudem wurde eine Broschüre mit 10 Tipps für den wildtierfreundlichen Garten für Privatpersonen und ein Leit-
faden zur vielfältigen Aussenraumgestaltung von Liegenschaften für Verwaltungen produziert, die Ideen und 
das Vorgehen für wildtierfreundliche Aussenräume aufzeigen.

Eichhörnchen sind Kletter-
künstler und bewegen sich am 
liebsten von Baum zu Baum. 
Werden sie aufgrund 
fehlender Verbindungsstruk-
turen auf den Boden 
gezwungen, sind sie 
verschiedenen Gefahren 
ausgesetzt. © David Doda / 
wildenachbarn.ch
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Wilde Nachbarn Uri:  
Ein Projektstart im Zeichen des Wiesels 

Katja Rauchenstein, Geschäftsstelle StadtNatur

Das Projekt Wilde Nachbarn Uri startete im Herbst 2021, Träger ist der WWF Uri. Im ersten Jahr standen die 
beiden Wieselarten Hermelin und Mauswiesel im Fokus. Die scheuen Tiere sind nicht ganz einfach zu beob-
achten, flitzen sie doch meist wahnsinnig schnell von Versteck zu Versteck. Um mehr über das Vorkommen 
der flinken Wiesel herauszufinden, wurde die Urner Bevölkerung aufgerufen, Hermelin und Mauswiesel zu 
melden. Ausserdem wurde ein Fotowettbewerb lanciert, bei dem die schönsten Wildtierbilder aus dem Kan-
ton Uri gesucht wurden. Das schönste Wiesel- und Hermelinbild gewinnt im Frühling 2023 einen Sonder-
preis. Eine Ausstellung in Altdorf rundete das Wieseljahr ab und öffnete der Bevölkerung die Tür zur Welt von 
Mauswiesel und Hermelin. In der Ausstellung zeigten konkrete Aufwertungsmassnahmen, wie ausgeräumte 
Landschaften wieder zu einem wertvollen Lebensraum für die kleinen Raubtiere wurden und die Biodiversi-
tät fördern konnten. 

Das Hermelin stand zusammen mit dem etwas kleineren Mauswiesel 
im Fokus des Projektjahres. © Fabian Gnos / wildenachbarn.ch

Beim Fotowettbewerb durften jedoch alle Tierarten mitmachen – auch 
das Bild dieses stolzen Rothirsches. © Mike Wipfli / wildenachbarn.ch
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Wilde Nachbarn Solothurn

Thomas Briner, Naturmuseum Solothurn

GARTENSCHLÄFER GESUCHT UND GEFUNDEN
Das Projekt «Heckengeister und Klettermeister» mit dem Zusatzaufruf «Gartenschläfer gesucht» wurde im Früh-
ling 2022 mit der Herausgabe eines Schlussberichtes abgeschlossen. Kurz vor Ende des Projektes erreichte uns 
eine Meldung eines Gartenschläfers in Büsserach. Dies ist der erste Nachweis der seltenen Schlafmaus seit über 
100 Jahren auf dem Kantonsgebiet von Solothurn. Auch sonst war das Projekt äusserst erfolgreich. Es gingen 
1597 Meldungen von Siebenschläfern (1504 Beobachtungen aus Nistkästen, 69 Lebendbeobachtungen und Auf-
nahmen durch Kamerafallen, 22 Totfunde und Katzenopfer und 2 Kotfunde) und 718 Meldungen von Haselmäu-
sen (628 Beobachtungen aus Nistkästen und 90 Lebendbeobachtungen) ein. Diese Meldungen tragen viel zur 
Kenntnis der Verbreitung dieser Tiere am Jurasüdfuss und im Mittelland bei. So konnten mit diesen Beobachtun-
gen für 21 Gemeinden Erstnachweise von Siebenschläfern und für 14 Gemeinden Erstnachweise für Haselmäuse 
erbracht werden.

Im weiteren Verlauf des Jahres war ein vornehmliches Ziel von Wilde Nachbarn Solothurn, die Plattform einer 
breiteren Personenzahl bekannt zu machen. Dazu wurden im Frühling und Herbst jeweils ein spezifischer Aufruf 
mittels einer Postkartenaktion gemacht. Die Postkarten wurden bei den Partnerinstitutionen aufgelegt und zum 
Teil auch von einem Velokurier bei den Gratis-Postkarten-Standorten in der Region Solothurn verteilt. Die Aufrufe 
konzentrierten sich auf die Erdkröte im Frühling und das Eichhörnchen im Herbst.

Der erste Gartenschläfernachweis im Kanton 
Solothurn seit über 100 Jahren. © Erich Linz

Viele Nachweise von Haselmäusen und 
Siebenschläfern wurden bei Nistkastenkontrol-
len erbracht. © Walter Niederberger

Eichhörnchen-Beobachtungsaufruf zur 
Bekanntmachung der Plattform  
solothurn.wildenachbarn.ch. 
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«Igel gesucht – Teil 2» im Wallis

Lisa Wirthner, Geschäftsstelle StadtNatur

SCHNECKEN SAMMELN FÜR DIE FORSCHUNG
2022 stand im Wallis im Zeichen der Schnecken. Die Tiere sind fast überall zu finden – aber wussten Sie, dass 
fast die Hälfte aller Schneckenarten bedroht sind? Um unsere behausten Freunde zu schützen, müssen wir sie 
erstmal besser kennen lernen und dabei wurde die Bevölkerung um Hilfe gebeten. Das Naturmuseum Wallis, 
verantwortlich für das Projekt, hat zum Sammeln von Schneckenhäusern aufgerufen mit dem Ziel, eine wis-
senschaftliche Schneckensammlung zu erstellen. Diese Sammlung soll die Biodiversität dokumentieren und 
die zukünftige Forschung unterstützen. Das Projekt ist noch nicht ganz abgeschlossen, aber bisher haben mehr 
als 60 Freiwillige ca. 1'000 Schneckenhäuschen aus etwa 65 Walliser Gemeinden gesammelt und eingeschickt. 
Nach einer ersten Sichtung der Häuschen geht das Museum von 45 verschiedenen Arten aus. Die gesammel-
ten Häuschen werden im 2023 im Naturmuseum Wallis ausgestellt.

IGEL GESUCHT IM WALLIS
Im Rahmen des Projekts «Igel gesucht» wurde 2020 im Wallis mit Unterstützung von vielen Freiwilligen die 
Verbreitung der Igelpopulationen in Monthey, Martigny, Sion, Brig-Glis sowie ausgewählten Gemeinden des 
Landschaftsparks Binntal und des Naturpark Pfyn-Finges erfasst. 

Im 2021 folgte die «Aktion Igel» mit dem Ziel, die Bevölkerung auf die Bedürfnisse der Igel im Siedlungsraum 
aufmerksam zu machen und die Igel zu fördern.

2022 startete nun die Fortsetzung des Igelmonitorings im Wallis. Dazu wurden Spurentunnel in Vouvry, Vion-
naz und St. Maurice aufgestellt. Glücklicherweise konnten schon in allen drei Gemeinden Igel nachgewiesen 
werden, jedoch nicht in allen untersuchten Quadraten. 2023 wird die systematische Erhebung von Igelspuren 
zusätzlich noch in Chamoson, Leytron, Vétroz, Sierre, Gampel und Steg durchgeführt.

Gesammelte Schneckenhäuser konnten im 
Naturmuseum Wallis abgegeben werden,  
wo sie dann bestimmt wurden. © Colin Sauthier

Spurentunnel, die während der Aktion «Igel gesucht» an verschiedenen Standorten im Siedlungs-
raum und im Kulturland im Wallis ausgebracht wurden. © Anouck Brodard / Drosera.ch
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Gartenschläfer, Wildbienen, Hermelin und Mauswiesel 
im Engadin und Val Müstair

Sandra Gloor, Geschäftsstelle StadtNatur

Das Jahr 2022 war ein vielfältiges Projektjahr: Wir starteten mit einem neuen Projektträger, dem WWF Oberen-
gadin und erweiterten damit den Projektperimeter. Neu umfasst er das Val Müstair und das gesamte Engadin. 
Wir starteten in den Frühling mit einem Aufruf, Gartenschläfern zu melden, beschäftigten uns mit blütenbesu-
chenden Insekten und in einem Projektteil im Oberengadin mit Hermelin und Mauswiesel. 

GARTENSCHLÄFER: TIER DES JAHRES VON PRO NATURA
Der Gartenschläferaufruf war ein schöner Erfolg. Es gingen zahlreiche Meldungen aus dem Unterengadin und 
der Val Müstair ein. Unterhalb von Brail wurde beispielsweise ein Gartenschläfer fast jeden Abend beobachtet, 
wie er sich an einem Kompostbehälter zu schaffen machte. Dies konnte der Melder mit einem Foto festhalten. 
Eine andere Melderin berichtet von einem Gartenschläfer aus Santa Maria im Münstertal. Das Tier wohne an 
der Via Veglia und sie beobachte es dort schon seit zwei Jahren. Auch sie belegt ihre Beobach tung mit einem 
Bild, was für die Meldeplattform für die Datenkontrolle speziell wertvoll ist. 

Auch Funde von toten Tieren wurden gemeldet. Das sind ebenfalls wichtige Hinweise, die Rückschlüsse auf die 
Verbrei tung von Wildtieren erlauben.

Erdhummel, am 19. Juli 2022 in der Nähe  
von Silvaplana beobachtet. Gut zu sehen  
sind die orangen «Pollenhöschen».  
© Georg Gmür / wildenachbarn.ch

Gartenschläfer, beobachtet am 3. August 2022 
bei einer Hütte oberhalb Lavin beobachtet.  
© Janet Lehner / wildenachbarn.ch

Kinder erforschen mit Spurentunnels Wildtiere 
in ihrer Umgebung. © WWF Oberengadin 1

1 Am 6. September stellten 29 Schüler:innen und Kindergartenkinder der Schule La Punt Chamues-ch, ge meinsam mit Lehrer:innen  
unter Anleitung des WWF zehn Spurentunnel im Gemeindegebiet La Punt auf. Durch einen «Spurentunnel» laufen kleine  
Säugetiere, wie Wiesel, Hermelin, Gartenschläfer, Igel und Mäuse und hinterlassen ihre Trittsiegel auf einem vorgefertigten Papier,  
dem Spurenblatt. Das Spuren blatt wurde von den Kindern wöchentlich ausgewechselt und die Spuren des entnommenen  
Blattes wur den bestimmt. So erforschten die Kinder, welche Tiere in ihrer Umgebung leben.
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Nos voisins sauvages – Antenne romande

Bettina Erne, Antenne romande Nos voisins sauvages

ALPES VIVANTES
En 2022, Nos voisins sauvages Alpes vivantes a poursui-
vi son projet « Sur les traces des hérissons ». Cinq nouve-
aux recensements ont eu lieu dans la région permettant 
d’avoir une image détaillée de la distribution des héris-
sons. Il est intéressant de voir que dans un même village, 
on peut avoir une zone de recensement positive (Aigle, 
Les Glariers) et négative (Aigle, Le Cloître). Ce dernier site 
est entouré de vignes, un milieu peu favorable aux héris-
sons. En outre, des excursions et séances d’informations 
ont également eues lieu. Un rapport détaillé sur les ac-
tions entreprises a été remis à l’Alliance vaudoise pour la 
nature, qui a soutenu les actions de recensement. 

LAUSANNE ET AGGLOMERATION
Le projet lausannois « 1, 2, 3… Nature ! Cherche et trouve dans ta ville » a été étendu aux communes de Cha-
vannes-près-Renens, St-Sulpice et Renens. Le focus a été mis l’année dernière sur l’organisation de rencontres 
avec le public en collaboration avec Pro Natura Vaud ou Sauvageons en ville. Michel Blant, biologiste à Nos 
voisins sauvages, a eu l’occasion d’accompagner deux excursions sur les traces des hérissons dans le Parc de 
l’Hermitage ainsi que dans la Vallée de la Jeunesse. Dans ce dernier lieu, une oasis de verdure à l’ouest de la 
ville, des traces ont été obtenues dans la moitié des tunnels. 

Accueil des invités par Maurice le hérisson lors de la séance 
d’information au centre de soins Héris-San.  
© Jean-Christophe Faller / alpes-vivantes.nosvoisinssauvages.ch

De nombreux enfants étaient parmi le public admiratif des traces de 
hérissons dans la Vallée de la Jeunesse. © Ville de Lausanne/SPaDom

À l’aise à proximité des hommes, ce hérisson a été observé à la 
recherche de nourriture un matin de juin à Chailly-sur-Lausanne.  
© chiaraT / nosvoisinssauvages.ch
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VILLE DE NEUCHÂTEL
En 2022, la Ville de Neuchâtel a rejoint le projet Nos 
voisins sauvages. Au début de l’été, un premier appel à 
signaler les vers luisant a été lancé à la population. Son 
but: informer et sensibiliser la population à la pollution 
lumineuse et mieux connaître la répartition initiale des 
vers luisants avant la mise en place des mesures d’ex-
tinction nocturne. Parmi les 27 observations de vers 
luisants annoncées, signalons ce petit lampyre (Lam-
prohiza splendidula) observé à Corcelles, alors que jus-
qu’à présent la donnée la plus proche pour cette espèce 
se situait à Chiètres (Kerzers BE). 

Durant l’hiver 22-23, le projet s’intéresse aux animaux nocturnes avec l’action « Safari nocturne: à qui profite 
la nuit? ». Avec l’extinction nocturne de l’éclairage public, les animaux fuyant la lumière peuvent se réapproprier 
certains espaces jusqu’alors éclairés. Grâce aux sciences participatives, il sera possible de mieux connaître l'uti-
lisation spatiale de la faune nocturne en ville de Neuchâtel. 

VAL-DE-RUZ
Durant l’année écoulée, l’étudiant en biologie Clément Vaudroz de l’Université de Neuchâtel a commencé son 
travail de master sur la distribution des muscardins dans le Val-de-Ruz. Pour ce faire, il a utilisé des petits 
tunnels à traces fabriqués à partir de tetra-pak et la recherche de nids. Il s’intéresse notamment aux effets de 
l’éclairage nocturne et de son extinction sur ce petit gliridé. Les résultats de ce travail proposé par l’Antenne 
romande de Nos voisins sauvages seront disponibles au début de 2023.

Pour que l’appel lumineux du petit lampyre soit efficace, il faut qu’il 
fasse sombre, sans éclairage artificiel.  
© Sonja Haven / neuchatel.nosvoisinssauvages.ch

Nid de muscardin typique 
dans le Val-de-Ruz © Michel 
Blant / nosvoisinssauvages.ch
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Ein Interview mit einer Melderin

Carla Dietze, Geschäftsstelle StadtNatur

Seit dem Jahr 2020 meldet Beatrice Schmid aus Hü-
nenberg ZG ihre Wildtierbeobachtungen auf der Melde-
plattform Wilde Nachbarn. An ihren Fotos erkennt man 
schnell, dass sie ein geschultes Auge für die Tiere und 
viel Erfahrung mit Tierfotografie hat. In einem Tierfoto-
grafiekurs frischte sie vor einigen Jahren ihre Fotogra-
fie-Kenntnisse auf und besuchte zusätzlich einen Be-
obachtungskurs. Der Auslöser dazu war ihr Göttibueb. 
«Mir ist es sehr wichtig, dass ich ihm ein Bewusstsein 
und die Achtsamkeit für die Natur und die Tiere weiter-
geben kann», sagt sie. 

MOMENTE MIT DER KAMERA FESTHALTEN
Die Bilder von Beatrice entstehen oft zufällig. Sie sucht nicht nach den Tieren, sie geht mit ihrer Kamera in ihrer 
Umgebung, vor allem im Raum Hünenberg, spazieren, wo es dann zu unverhofften Begegnungen kommt. Die 
gelernte Floristin und Krankenpflegerin arbeitet nun als Sekretärin in einer Arztpraxis. Die Zeit in der Natur 
bringt ihr einen Ausgleich zu ihrem Büroalltag. Sie ist vor allem am Wochenende, im Sommer auch morgens 
oder abends, mit ihrer Kamera unterwegs. Bei ihren Fotos ist es ihr wichtig, die Tiere in ihrer natürlichen Um-
gebung abzubilden und einen Jetzt-Moment festzuhalten; ganz nach dem Motto: Momente die dich sprachlos 
machen und dein Herz berühren, sind Momente, die du nie vergessen wirst. 

JEDES BILD HAT EINE EIGENE GESCHICHTE
Zu jedem Bild kann Beatrice Schmid eine Geschichte er-
zählen. Da ist dieses Reh, das sie schon seit drei Jahren 
begleitet, die junge Waldohreule, die sie mit grossen 
Augen anschaut oder die Füchsin, die vor ihrem Schlaf-
zimmerfenster umherspaziert und sich beobachten 
lässt. Es scheint, als spürten die Tiere, dass Beatrice 
Schmid ihnen wohlwollend und interessiert begegnet. 
Für sie ist jede Begegnung mit einem Tier einzigartig 
und speziell. 

Wenn man ihre Wohnung betritt, merkt man schnell, 
dass Beatrice Schmid ein Fan von Eulen ist. Seit sie das 
erste Mal eine Eule fotografieren konnte, die sogar am 
Balzen war, ist sie von den Nachtvögeln begeistert. So 
durfte sie auch schon bei der Beringung von jungen 

Rehe begegnet Beatrice Schmid des öftern im Wald und kann die 
Momente mit der Kamera festhalten.  
© Beatrice Schmid / wildenachbarn.ch.

Beatrice Schmid
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Schleiereulen dabei sein, was für sie ein prägendes Erlebnis war. Während meines Besuchs bei Beatrice Schmid 
gingen wir zusammen in das nahgelegene Wäldchen, wo wir den Wildhüter gerade dabei antrafen, wie er einen 
Waldkauz-Kasten putzte. Solche Begegnungen sind für Beatrice immer interessant und lehrreich.

Diese junge Waldohreule konnte Beatrice Schmid in Hünenberg 
fotografieren. © Beatrice Schmid / wildenachbarn.ch.

Diese Füchsin spazierte immer 
wieder vor dem Schlafzim-
merfenster der Melderin 
durch. © Beatrice Schmid / 
wildenachbarn.ch.
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StadtWildTiere und Wilde Nachbarn Österreich

Richard Zink und Viktoria Frey, Leiter und Mitarbeiterin der Aussenstelle Seebarn der Österreichischen Vogelwarte

Die Projekte StadtWildTiere und Wilde Nachbarn Österreich werden von der Österreichischen Vogelwarte ge-
tragen, die ihren Sitz an der Vetmeduni Wien hat. Über 8.800 Tierbeobachtungen gingen im Jahr 2022 auf den 
Meldeplattformen StadtWildTiere.at und WildeNachbarn.at ein, somit sind bisher insgesamt 27.000 Wildtier-
sichtungen in Österreich dokumentiert worden. Davon machten mit ~70% die Vogelbeobachtungen letztes Jahr 
den Grossteil aus, gefolgt von Säugetieren (~15%) und Insekten (~5%). 

BIODIVERSITÄT AM FRIEDHOF 
Zudem haben wir 2022 erneut einen Fokus auf das 
heimliche Leben in unseren Friedhöfen gelegt. Die 
ersten Ergebnisse aus dieser Kooperation mit der In-
itiative «Biodiversität am Friedhof (BaF)» wurden im 
Rahmen der Citizen Science Konferenz 2022 präsen-
tiert und diesen Jänner in einem Sammelband veröf-
fentlicht.

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Im Jahr 2022 betreute das StadtWildTiere/Wilde Nach-
barn Team mehrere Infostände. Unter anderem war 
das Projekt StadtWildTiere beim Tag der Artenvielfalt 
in Niederösterreich, sowie beim Tag der offenen Tür der Vogelwarte in Seebarn vertreten. Im Zuge des Citizen 
Science Seminars (einer Lehrveranstaltung an der Universität für Bodenkultur) konnten die Projekte einem 
akademischen Publikum vorgestellt werden.

Auch dieses Jahr wurden wieder viele 
spannende Beobachtungen wie dieser 
Schwarzstorch auf der Meldeplattform 
gemeldet. © Sylvia Marchart / stadtwildtiere.at

Eine weitere tolle Beobachtung gelang bei 
diesem Fuchs, der sich auf einem Gartentisch 
ausstreckt. © Susanne Leiter / stadtwildtiere.at

Zwei Seeadler, die in einer Baumkrone sitzend 
beobachtet werden konnten.  
© Sylvia Marchart / stadtwildtiere.at

Ein Reh, das zwischen Grabsteinen auf einem Friedhof liegt.  
© Bardstale / stadtwildtiere.at
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StadtWildTiere Berlin

Sarah Kiefer, Sophia Kimmig, Miriam Brandt, Leibnitzinstitut für Zoo und Wildtierforschung

Das Projekt StadtWildTiere Berlin wird vom Leibniz-Institut für Zoo- und Wildtierforschung (Leibniz-IZW) ge-
tragen. Auch im Jahr 2022 beteiligten sich wieder viele engagierte Bürger:innen am Projekt StadtWildTiere. 
Neben den übers Jahr hinweg laufenden Meldungen gab es auch zwei konzentrierte Aktionen zu spezi-
fischen Artengruppen.

FRÜHJAHRSAKTION 2022: WO SICH FUCHS 
UND HASE GUTE NACHT SAGEN
Gemeinsam mit dem NABU ging es, wie im Vorjahr 
um die Osterzeit den Feldhasen und Wildkaninchen im 
Siedlungsgebiet auf die Spur. In diesem Jahr wurden 
Interessierte ebenfalls gebeten, Fuchssichtungen zu 
melden. Langfristig erhoffen wir uns durch solche Mel-
dungen mehr darüber zu erfahren, wie die ungleichen 
Stadtbewohner gemeinsame Flächen nutzen und ob 
sie sich, zum Beispiel, vermehrt zeitlich oder räumlich 
aus dem Weg gehen. 

HERBSTAKTION 2022: LEBENDIGE NACHT 
NACHTAKTIVE ARTEN UND LICHTVERSCHMUTZUNG 
Im Herbst widmete sich eine Schwerpunkt-Aktion ganz den Tieren der Nacht. Den ganzen September über 
konnten deutschlandweit Stadtwildtier-Freunde an der Aktion «Lebendige Nacht»» teilnehmen. Unser Ziel war 
es, auf das Thema künstliches Licht und Lichtverschmutzung aufmerksam zu machen und zu motivieren, selbst 
dazu beizutragen, die Lichtverschmutzung. Es wurden Meldungen von dämmerungs- und nachtaktiven Tieren 
gesucht. Eine neue, graphische Meldemaske, ermöglichte es ausserdem, künstliche Lichtquellen um Umfeld 
der Wildtiere zu erfassen. 

FOTOWETTBEWERB
Wer Lust hatte, konnte im Aktionszeitraum ausserdem bei einem Fotowettbewerb mitmachen. Dabei kamen 
einige sehr ästhetische, spannende aber auch lustige Aufnahmen zusammen. In den Kategorien Publikums-
preis und Jurypreis wurden jeweils 25 Preise vergeben. Für die Publikumspreise konnten alle registrierten Nut-
zer:innen der deutschen Stadtwildtierseite mit abstimmen. Die Jurypreise wurden durch unsere ehrenamt-
lichen Juror:innen Daniela Friebel, Jon J. Juarez und Jan Zwilling vergeben.

Die Jury wählte Felix Mai mit seinem atemberaubenden Fledermausfoto für den ersten Preis aus. Der Publi-
kumspreis ging an Peter Stumpf mit seinem ins Futtern vertieften Siebenschläfer. 

Wo sich Fuchs und Hase gute Nacht sagen © Pixabay.com
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Für die Aktion Lebendige Nacht wurden die StadtWildTiere Berlin durch das Leibniz-Institut für Gewässeröko-
logie und Binnenfischerei unterstützt.

WEISSBUCH CITIZEN SCIENCE 
Am 29.04.2022 wurde im Botanischen Museum Berlin das Weissbuch Citizen Science - Strategie 2030 für 
Deutschland vorgestellt, bei dem die StadtWildTier-Koordinatorin Dr. Sarah Kiefer Mitautorin ist. Das Weiss-
buch steht allen Interessierten kostenfrei zur Verfügung und kann unter www.buergerschaffenwissen.de als 
PDF heruntergeladen werden.

1. Preis der Jury für Felix Mai: «Fledermaus» © Felix Mai / stadtwildtiere.de1. Preis des Publikums: Siebenschläfer  
© Peter Stumpf / stadtwildtiere.de

Präsentation des Weissbuch 
Citizen Science - Strategie 
2023 für Deutschland.  
© Mike Auerbach



STADTWILDTIERE & WILDE NACHBARN – FÜR MEHR BIODIVERSITÄT IM SIEDLUNGSRAUM

30

Social Media bei den Wilden Nachbarn

Carla Dietze, Geschäftsstelle StadtNatur

Die Projekte StadtWildTiere und Wilde Nachbarn sind auf Social Media gut vertreten. Auf Facebook, Instagram 
und Twitter werden die Follower:innen auf dem Laufenden gehalten. Sei es ein Post mit einer spannenden 
Wildtierbeobachtung oder mit einem Hinweis zu einem neuen Blogbeitrag: Es ist für alle etwas Interessantes 
dabei. Auf Facebook haben wir mit insgesamt 2'531 Personen eine grosse Reichweite. Auf Instagram folgen 
uns 1'808 Personen (Stand 23.02.2023). 

Social Media gibt uns die Möglichkeit, unsere Bilder mit Menschen zu teilen, die ebenso begeisterte Tier-
freund:innen sind wie die Melder:innen der Plattformen. Ausserdem können wir unsere Projekte weiterverbrei-
ten und mehr Menschen dazu motivieren, ihre Wildtierbeobachtung auf unserer Meldeplattform zu melden. 

Sie finden unsere Social Media Profile auf Facebook unter den Namen «Stadtwildtiere», «Wilde Nachbarn» und 
«StadtNatur» und auf Instagram unter «stadtwildtiere» und «wildenachbarn».

Über die Social Media-Profile von StadtWildTiere und Wilde 
Nachbarn werden regelmässig spannende Wildtierbeobachtungen 
gepostet oder auf laufende Aktionen wie z.B. ein Fotowettbewerb 
aufmerksam gemacht. 
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Der Verein StadtNatur im Überblick

 • Gründungsdatum und -ort: 2. Oktober 2013 in Zürich.
 • Vereinszweck: Entwicklung von Projekten zur Förderung von Biodiversität im Siedlungsraum. 
 • StadtWildTiere-Projekte in Deutschland, Österreich und der Schweiz: mit Partnern in Berlin, Bern, Chur, 

Luzern, St.Gallen, Winterthur, Wien und Zürich.
 • Wilde Nachbarn-Projekte in Deutschland, Österreich und der Schweiz: mit Partnern im deutschen Bundes-

land Baden-Württemberg, in der österreichischen Region Wagram, der Schweizer Region Pfannenstil, 
dem Kanton Solothurn, dem Kanton Thurgau, der Region Engadin und Val Müstair, dem Kanton Uri, dem 
Kanton Wallis (zweisprachiges Projekt), der Region Zimmerberg, dem Kanton Zug und bis Ende 2022 der 
Meldeplattform für den neuen Säugetieratlas der Schweiz und Liechtensteins.

 • Nos voisins sauvages Projekte: mit Partnern in den Waadtländer Alpen, dem Val-de-Ruz, den Städten 
Lausanne, Neuchâtel und Nyon und dem Kanton Wallis (zweisprachiges Projekt).

 • Das Projekt in Zahlen: Von 2014 bis Ende 2022 wurden gesamthaft 76‘760 Beobachtungen gemeldet, 
47‘602 Beobachtungen aus der Schweiz, 21‘607 aus Österreich, 7‘551 aus Deutschland.

 • Der Vorstand des Vereins StadtNatur: Dr. Fabio Bontadina, Dr. Sandra Gloor, Stefan Hose, Stefan Ineichen, 
Max Ruckstuhl, Anouk Taucher, Dr. Richard Zink.

 • Geschäftsstelle: SWILD, Stadtökologie Wildtierforschung Kommunikation, Zürich, Dr. Sandra Gloor, Katja 
Rauchenstein, Julia Schmid, Anouk Taucher, Lisa Wirthner. Informatikteam: Markus Angst, Peter Brugg-
mann, Maajan Richter.

 • Sektion StadtNatur Zürich, Vorstand: Dr. Gaby Abt, Dr. Sandra Gloor, Dr. Claudia Kistler, Dorothee Häber-
ling, Monica Sanesi, Anouk Taucher.

 • Anzahl Mitglieder von StadtNatur Zürich: 83.
 • 2022: 58 Zürcher StadtNaturBeobachter:innen und 28 StadtNaturBeobachter:innen in St.Gallen.

Die Vereine StadtNatur und StadtNatur Zürich sind gemeinnützig und steuerbefreit.
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DIE LOKALEN PROJEKTE UND IHRE TRÄGER IN DEN STÄDTEN UND  
REGIONEN (STAND JANUAR 2023):

 • Nos voisins sauvages Val-de-Ruz: Gemeinde Val-de-Ruz
 • Nos voisins sauvages Alpes vivantes: Association Alpes Vivantes (15 Gemeinden der Alpes vaudoises)
 • Nos voisins sauvages Nyon: Ville de Nyon
 • Nos voisins sauvages Lausanne: Ville de Lausanne, Pro Natura Vaud, commune de Chavannes, commune 

de Renens et commune de St-Sulpice
 • StadtWildTiere Berlin: Leibniz-Institut für Zoo- und Wildtierforschung
 • StadtWildTiere Bern: Fachstelle Natur und Ökologie von Stadtgrün Bern
 • StadtWildTiere Chur: zurzeit keine lokalen Träger
 • StadtWildTiere Luzern: Stadt Luzern, Luzern grünt, Birdlife Luzern, Natur-Museum Luzern, Ornithologi-

sche Gesellschaft der Stadt Luzern OGL, Pro Natura Luzern, WWF Luzern
 • StadtWildTiere St.Gallen: Stadt St.Gallen mit Natur findet Stadt, WWF St.Gallen, Pro Natura St.Gallen-

Appenzell, Naturschutzverein St.Gallen NVS, Naturmuseum St.Gallen
 • StadtWildTiere Wien: Österreichische Vogelwarte an der Vetmeduni Vienna, Wien
 • StadtWildTiere Winterthur: Naturmuseum Winterthur
 • StadtWildTiere Zürich: Verein StadtNatur Zürich
 • Wilde Nachbarn Baden-Württemberg: Professur für Wildtierökologie und Wildtiermanagement der Uni-

versität Freiburg im Breisgau
 • Wilde Nachbarn Pfannenstil: Naturnetz Pfannenstil der Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil
 • Wilde Nachbarn Säugetieratlas der Schweiz und Liechtensteins: Schweizerische Gesellschaft für Wildtier-

biologie SGW
 • Wilde Nachbarn Solothurn: Naturmuseum Solothurn, Naturmuseum Olten, Pro Natura Solothurn, WWF 

Solothurn, VVS/BirdLife Solothurn, Kanton Solothurn – Amt für Raumplanung, Kanton Solothurn – Amt 
für Wald, Jagd und Fischerei

 • Wilde Nachbarn Thurgau: Naturmuseum Thurgau, Pro Natura Thurgau, WWF Thurgau, BirdLife Thurgau, 
Thurgauische Naturforschende Gesellschaft

 • Wilde Nachbarn Engiadina & Val Müstair: Stiftung Pro Terra Engiadina, UNESCO Biosfera Engiadina Val 
Müstair, Regionaler Naturpark Biosfera Val Müstair, WWF Oberengadin

 • Wilde Nachbarn Uri: WWF Uri
 • Wilde Nachbarn Wagram: Österreichische Vogelwarte an der Vetmeduni Vienna, Wien
 • Wilde Nachbarn Wallis: Landschaftspark Binntal, Naturpark Pfyn-Finges, Unesco Weltnaturerbe Swiss 

Alps Jungfrau-Aletsch
 • Wilde Nachbarn Zimmerberg: Stadt Wädenswil, Gemeinde Richterswil, Gemeinde Kilchberg, Gemeinde 

Thalwil, Stadt Adliswil, Gemeinde Horgen, Gemeinde Langnau am Albis, Gemeinde Oberrieden, Gemeinde 
Rüschlikon

 • Wilde Nachbarn Zug: Kanton Zug, Lebensraum Landschaft Cham LLC, Pro Natura Zug, WWF Zug, Zuger 
Vogelschutz ZVS, Einwohnergemeinde Baar, Einwohnergemeinde Cham, Einwohnergemeinde Menzingen, 
Einwohnergemeinde Oberägeri, Gemeinde Hünenberg, Gemeinde Neuheim, Gemeinde Risch, Gemeinde 
Steinhausen, Gemeinde Unterägeri, Gemeinde Walchwil, Stadt Zug
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FOLGENDE ORGANISATIONEN UND INSTITUTIONEN UNTERSTÜTZEN  
STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN-PROJEKTE 2022:

Albert Koechlin Stiftung, Alice & Walter Bossard Stiftung, Amt für Natur, Jagd und Fischerei des Kantons 
St. Gallen, Amt für Raumentwicklung des Kanton Thurgau, Dienststelle für Wald, Natur und Landschaft 
vom Kanton Wallis, Dr. Bertold Suhner-Stiftung, Else v. Sick Stiftung, Erica Stiftung, Ernst Göhner-Stiftung, 
Forschungs- und Beratungsgemeinschaft SWILD, Grün Stadt Zürich, Gust und Lyn Guhl Stiftung, Hand in 
Hand Anstalt (Vapora Stiftung), Heinrich Welti-Stiftung, Monique Gallusser-Lafont-Stiftung, Pancivis Stif-
tung, Partizipative Wissenschaftsakademie (PWA), Sophie und Karl Binding Stiftung, Stierli Stiftung, Stiftung  
EXEKIAS, Stotzer-Kästli-Stiftung, Straubenzellerfonds der Ortsbürgergemeinde St. Gallen, Susanne und 
Martin Knechtli-Kradolfer-Stiftung, Stiftung Temperatio, Thurgauer Kantonalbank, Thurgauer Lotteriefonds, 
Uranus Stiftung, Vontobel-Stiftung, die Träger in den Städten und Regionen sowie weitere Stiftungen, die 
hier nicht genannt werden möchten.

HERZLICHEN DANK!
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GEFALLEN IHNEN UNSERE PROJEKTE?
Mit einem finanziellen Beitrag unterstützen Sie unsere Bemühungen, das Projekt in weitere Städte und Regionen 
zu tragen. Vielen Dank! 
Spendenkonto PC 61-921716-8

IMPRESSUM
Mai 2023
Jahresbericht 2022 des Vereins StadtNatur und der Sektion StadtNatur Zürich

Geschäftsstelle Verein StadtNatur
c/o SWILD
Sandstrasse 2
8003 Zürich
info@stadtnatur.ch 
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